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Wir leben im Zeitalter des Bildes. Eine Zeit, in der ein Foto mehr wert ist als tausend Worte,
in der ein „Like“ wie eine persönliche Bestätigung wirkt und in der der Spiegel durch die
Frontkamera des Smartphones ersetzt wurde. In diesem Kontext sind Selfies und das
Posten zur Selbstdarstellung in sozialen Netzwerken zu alltäglichen Praktiken
geworden – scheinbar harmlos, aber tiefgründig, wenn wir sie aus theologischer Sicht
betrachten.

Dieser Artikel lädt dich dazu ein, – tiefgründig, aber verständlich – über die Rolle von Ego und
Eitelkeit in dieser Kultur der Selbstdarstellung nachzudenken und wie wir als Christen ein
authentisches, demütiges und auf Christus ausgerichtetes Leben führen können – auch im
digitalen Raum.

�️ 1. Eine kurze Geschichte des Bilderkults: Von Narziss bis
zum iPhone
Obwohl Selfies ein modernes Phänomen sind, ist das Problem, das sie aufzeigen, uralt. Die
Menschheitsgeschichte ist voller Episoden, in denen der Mensch sich selbst vergöttern wollte.
Vom griechischen Mythos des Narziss, der sich in sein eigenes Spiegelbild verliebte, bis zu
Pharaonen und Kaisern, die ihre Gesichter in Stein meißeln ließen, um Macht und Göttlichkeit
zu symbolisieren – der Wunsch, sich selbst zu verherrlichen, war schon immer da.

Heute, mit dem Aufstieg der sozialen Netzwerke, hat dieses Verlangen eine neue Dimension
erreicht: Es reicht nicht mehr, zu sein – man muss scheinen. Das, was wir auf
Instagram, TikTok oder Facebook zeigen, wird zur Schaufensterbühne unseres Lebens –
sorgfältig bearbeitet und gefiltert, um Bewunderung, Neid oder Zustimmung zu erzeugen.

Doch… was sagt Gott dazu?

� 2. Eine biblische Perspektive: Was sagt das Wort Gottes?
Die Heilige Schrift bietet uns eine zeitlose Weisheit, die auch im digitalen Zeitalter nichts an
Aktualität eingebüßt hat. Werfen wir einen Blick auf einige zentrale Bibelstellen:
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„Gleicht euch nicht dieser Welt an, sondern wandelt euch
und erneuert euer Denken, damit ihr prüfen und erkennen
könnt, was der Wille Gottes ist: das Gute, Wohlgefällige und
Vollkommene.“
(Römer 12,2)

Diese Ermahnung des heiligen Paulus lädt uns dazu ein, uns nicht von Moden, von
dominierenden kulturellen Strömungen oder von Strukturen der Sünde mitreißen zu lassen,
die die Welt als normal darstellt. Und ja, das schließt auch die oberflächlichen Dynamiken der
sozialen Netzwerke mit ein.

„Ein Mensch sieht, was vor Augen ist; der Herr aber sieht
das Herz an.“
(1 Samuel 16,7)

In der digitalen Welt dreht sich alles um den Schein, aber Gott lässt sich nicht von Filtern
oder Posen täuschen. Er blickt direkt ins Herz – und was Er sich wünscht, ist Aufrichtigkeit,
Demut und innere Wahrheit.

� 3. Ego, Eitelkeit und das Bedürfnis nach Anerkennung:
Sünde oder harmlose Spielerei?
Eitelkeit ist eines der ältesten und gefährlichsten Laster. Sie wird definiert als eine
übertriebene Selbstschätzung, ein übermäßiges Verlangen nach Bewunderung. In der
Theologie steht sie in enger Verbindung mit dem Hochmut, der Ursünde Luzifers: dem
Wunsch, an Gottes Stelle zu treten.

Der Katechismus der Katholischen Kirche lehrt:
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„Sünde ist ein Wort, eine Tat oder ein Wunsch im
Widerspruch zum ewigen Gesetz.“
(KKK 1849)

Wenn wir soziale Medien nutzen, um uns zu inszenieren, Neid zu erzeugen oder unser Ego
zu nähren, verstoßen wir gegen das Liebesgebot – denn wir stellen uns selbst in den
Mittelpunkt, statt Gott und den Nächsten.

Ist es also Sünde, ein Selfie zu machen? Nicht unbedingt. Entscheidend ist die Absicht des
Herzens. Warum tust du es? Was suchst du durch diesen Post? Welche Frucht bringt das für
andere?

� 4. Die geistlichen Folgen der Selbstdarstellung
Selbstdarstellung ist nicht einfach nur oberflächliche Übertreibung. Sie hat tiefgreifende
Folgen:

Sie schwächt die Demut, da sie danach strebt, sich über andere zu erheben.
Sie fördert den Vergleich, der oft in Neid oder Minderwertigkeitsgefühlen endet.
Sie lenkt uns vom Wesentlichen ab, weil sie die Form über den Inhalt stellt.
Sie macht uns abhängig von Zustimmung, unsere Selbstachtung hängt von Likes
ab.

Jesus lehrt: „Denn wer sich selbst erhöht, wird erniedrigt, und wer sich selbst
erniedrigt, wird erhöht werden.“ (Lukas 14,11) Das Reich Gottes ist ein Reich der
Umkehrung: Der Erste ist der Letzte, und der Größte ist der Diener.

�️ 5. Ein praktischer Leitfaden für ein christliches digitales
Leben
Hier ist ein theologisch-pastoraler Leitfaden, wie du deine Präsenz in sozialen
Netzwerken auf glaubwürdige Weise leben kannst. Es geht nicht darum, Technologie zu
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verteufeln, sondern sie als Werkzeug für Evangelisierung, Schönheit und Wahrheit zu
nutzen.

1. Prüfe deine Absichten vor dem Posten

Frage dich ehrlich:

Verherrlicht das, was ich posten möchte, Gott?
Suche ich Anerkennung oder will ich wirklich inspirieren?
Fördert dieser Inhalt christliche Werte oder meine Eitelkeit?

2. Vermeide Selbstvergötterung

Denk daran: Dein Wert liegt nicht in deinem Aussehen, deinem Körper oder deiner Pose. Dein
Wert liegt in deiner Identität als Kind Gottes. Du musst niemandem etwas beweisen. Du bist
bereits durch das Blut Christi erlöst.

3. Übe digitales Schweigen

Plane täglich Zeiten ein, um dich zu entkoppeln, damit du dich mit Gott verbinden kannst.
Soziale Netzwerke überreizen uns und lenken uns ab – vom Gebet, vom Nächsten, vom
echten Leben. Jesus zog sich zum Gebet zurück – tu es Ihm gleich.

4. Verbreite Gutes, Wahres und Schönes

Nutze deine sozialen Netzwerke, um zu teilen:

Worte des Glaubens und der Hoffnung.
Authentische Momente, keine gestellten Szenen.
Werke der Barmherzigkeit und christliche Zeugnisse.

5. Mach einen digitalen Gewissensspiegel

Stelle dir jeden Abend diese Fragen:

Habe ich die sozialen Medien heute zum Guten genutzt?
Bin ich der Eitelkeit, dem Urteil oder dem Neid verfallen?
Wen habe ich mit meinen Beiträgen heute aufgebaut?

Und wenn die Antwort negativ ausfällt: Verzweifle nicht. Beichte, bete – und versuche
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es morgen neu.

✝️ 6. Das Vorbild der Demut: Der gekreuzigte Christus
Es gibt kein besseres Gegenmittel gegen die Eitelkeit als die Betrachtung des
gekreuzigten Christus. Er, der Gott war, entäußerte sich seiner Herrlichkeit (Philipper
2,6–8), erniedrigte sich bis zum Äußersten – aus Liebe zu uns. Sein „Selfie“ war das entstellte
Gesicht, geschlagen, mit Dornen gekrönt, blutig – ohne Filter und Applaus.

Der Christ ist berufen, dieses Gesicht zu spiegeln, nicht das des modernen Narzissmus.
Und das tun wir, wenn wir in Demut leben, im Verborgenen dienen, und lieben, ohne erkannt
zu werden.

� 7. Fazit: Sei Licht, kein Trugbild
In einer Welt voller Spiegel ruft dich Gott dazu auf, ein Fenster zu sein. Wer dich anschaut,
soll Christus sehen – nicht nur deine Schokoladenseite. Deine sozialen Medien sollen von
Wahrheit, Glauben und Leben zeugen. Und wenn du doch einmal der Eitelkeit erliegst,
erinnere dich: Gott verurteilt dich nicht – Er lädt dich ein, aufzustehen und dich neu
auf das Wesentliche auszurichten.

„So soll euer Licht vor den Menschen leuchten, damit sie
eure guten Werke sehen und euren Vater im Himmel
preisen.“
(Matthäus 5,16)

Dein Gesicht kann mehr zeigen als Schönheit – es kann Gott widerspiegeln.
Und das, lieber Bruder, liebe Schwester, ist unendlich mehr wert als tausend Likes.


